
Mit einer Andacht ist nach ei-
nem Jahr Bauzeit in Temmen-
hausen der neue Friedhof mit
Aussegnungshalle eingeweiht
worden. Die Gemeinde Dorn-
stadt hat in dem Teilort etwa
650 000 Euro investiert.

AMREI GROSS

Temmenhausen. Diskutiert und ge-
plant wurde schon länger, gebaut
seit etwa einem Jahr. Jetzt ist der
neue Friedhof des Dornstadter Teil-
orts Temmenhausen so gut wie fer-
tig. Am Ewigkeitssonntag ist er mit
einer feierlichen Andacht einge-
weiht worden. Für Thomas Arndt,
Pfarrer der evangelischen Kirchen-
gemeinde, ein besonderer Moment:
„Wir werden niemals wieder in so
gelassener Stimmung hier zusam-
mensein“, gab er zu bedenken.

Der Pfarrer lobte die gelungene
Gestaltung des Friedhofes und vor
allem der neuen Aussegnungshalle.
Mit warmen Hölzern ausgestattet,
trage ihre Ausstrahlung dazu bei,
„dass Menschen sich selbst in
schwierigen Lebenssituationen ge-
tröstet fühlen“. Sein katholischer
Kollege Josef Soppa unterstrich
diese Aussage: „Alles in dieser Halle
deutet darauf hin, dass wir für ein
Leben beim Herrn bestimmt sind.“
Die Innenarchitektur strebe in be-
eindruckender Weise himmelwärts
und durchbreche förmlich das be-
grenzende Dach. Auch die massive

Steinmauer, die das Friedhofsge-
lände nach Osten abgrenzt, findet
den Beifall des Diakons. „Hier bre-
chen sich die Wogen unseres
menschlichen Haderns und Strei-
tens.“ Innerhalb der Mauer ent-
stehe eine Stätte, an der Friede
wohne. Kein Ort des Todes, kein Grä-
berfeld, sondern heiliger Boden,
von dem Verstorbene die Reise zu ih-
rer letzten Ruhestätte anträten.

Etwa 650 000 Euro hat die Ge-
meinde Dornstadt in den neuen
Friedhof investiert. Gut angelegtes
Geld, wie Bürgermeister Rainer
Braig sate. Er sieht die Schaffung ei-
nes würdigen Rahmens für den Ab-
schied von und die Erinnerung an
verstorbene Familienmitglieder

und Freunde als wichtige Aufgabe
einer Gemeinde. Was in den vergan-
genen Wochen und Monaten am
westlichen Temmenhausener Orts-
rand entstanden sei, erfülle diese
Anforderung: „Es ist sehr schön ge-
worden.“ Neben den üblichen Rei-
hen- und Urnengräbern sei nun
auch die Nutzung einer Kammer in
der Urnenwand möglich. Für den
Dornstadter Teilort sei die Neuan-
lage ein Schritt in die Zukunft: Der
bestehende Friedhof rund um die
Nikolauskirche war zu klein gewor-
den. Acht bis zehn Jahre, schätzt
Braig, dürfte der Platz auf dem
neuen Gottesacker ausreichen. Da-
nach sei eine Erweiterung des Ge-
ländes nach Westen möglich.

Die Beimerstetter Theatergruppe (v. l.): Elvira Eberhardt, Anja Bunz, Conny Frank,
Heinz Mayer, Sebastian Biswas, Eva Caesar, Ralf Fuchs und Günther Frank sowie
sitzend am Tisch Karin Ehret (links) und Rita Hudak.  Foto: Klaus Müller

Der evangelische Pfarrer Thomas Arndt (links) und der katholische Diakon Josef
Soppa weihen den neuen Friedhof in Temmenhausen. Foto: Amrei Groß

Die provisorischen Einbauten in der Ulmer Straße in Dellmensingen sollen verschwinden, dafür sollen bei der Sanierung der
Straße richtige Einbuchtungen gebaut werden, um den Verkehr zu verlangsamen.  Foto: Franz Glogger

Blaubeuren „Manche Eheleute tren-
nen sich viel zu schnell.“ Da sind
sich Karoline und Josef Hickl einig.
Sie freuen sich heute in Gerhausen
über 50 gelungene Ehejahre. „Man
darf den Respekt voreinander nie
verlieren“, lautet ihr Rezept. „Ge-
funkt“ hat es zwischen den beiden
auf dem Fußballplatz – dort ist der
fußballbegeisterte Rentner noch
heute fast jedes Wochenende.

Karoline Hickl ist in Ungarn gebo-
ren, Josef Hickl in der Nähe von
Pressburg, er verdiente sein Geld als
Eisenflechter. Für ihr eigenes Heim
in Gerhausen hat das Paar „drei
Jahre lang gerackert und eisern ge-
spart“, erinnert sich Karoline Hickl.

Dass alle drei Töchter in der Nähe
wohnen, darüber ist sie sehr froh:
„So können wir unsere sieben Enkel
sehen.“ Mit ihnen feiern sie natür-
lich auch ihre Goldene Hochzeit.
Seit 25 Jahren engagieren sich beide
in der Gerhauser Narrenzunft. Und
schon bald schlüpft das dienstäl-
teste Feuerteufel-Ehepaar wieder
ins Häs. „Wir sind der ’Fasnets-Opa’
und die ’Fasnets-Oma’.“  kn

Zum 1. April 2010 wur-
den die bis dahin selbststän-
digen Schuldnerberatungen
des Alb-Donau-Kreises und
des Diakonieverbands zu-
sammengefasst. Seither
übernimmt die Diakonie im
Auftrag des Kreises die Be-
ratung in ihren Büros im
Grünen Hof in Ulm, zudem
findet freitags eine Außen-
sprechstunde in Ehingen
statt. Drei Mitarbeiter be-
treuen gut 300 Fälle. Die
Kooperation habe sich be-
währt, sagte Udo Zellmer
vom Diakonieverband
jüngst im Kreistag. Zum ei-
nen, weil sich die Schuldner-

berater im Team gegensei-
tig unterstützen und vertre-
ten. Aber auch die einheitli-
che Falldokumentation, das
gemeinsame Sekretariat
und Nutzung von Fachinfor-
mationen seien durchweg
positiv, sagte Zellmer. Für
60 Prozent aller Beratungs-
suchenden könne die Stelle
innerhalb von zwei Wochen
einen Termin anbieten, bei
mehr als der Hälfte aller
Fälle dauere die Beratung
maximal vier Monate.

Landrat Heinz Seiffert
lobte die Arbeit der Bera-
tungsstelle. „Was mich

aber granatenmäßig ärgert,
dass Banken, auch im Alb-
Donau-Kreis, junge Leute
mit so genannten Easy-Kre-
diten anfixen.“ Sein Sohn
bekomme immer wieder
Schreiben, in denen güns-
tige Kredite für junge Leute
angepriesen würden: „Be-
vor sie irgendwas g’schafft
haben und Geld verdienen,
sollen sie schon Schulden
machen“, schimpfte Seif-
fert: Das sei oft der erste
Schritt in die Schuldenfalle.
Daher setze er sich auch da-
für ein, dass beispielsweise
die Sparkasse keine solchen
Kredite anbiete.

Die Ulmer Straße in Dellmensin-
gen soll sicherer und ruhiger
werden. Die Sanierung steht
schon lange im Raum. Nun hat
die Stadtverwaltung Pläne da-
für vorgestellt. Die Anwohner
indes bleiben skeptisch.

FRANZ GLOGGER

Dellmensingen. Viele Autos fahren
durch die Ulmer Straße in Dellmen-
singen. Viele davon sind zu schnell.
Was die Sicherheit an der Straße an-
geht, liegt einiges im Argen – nicht
zuletzt für die vielen Kinder, die ent-
lang der Straße zur Schule gehen
müssen. Darüber klagten die An-
wohner am Dienstag, als die Erba-
cher Stadtverwaltung in der Aula
der Grund- und Hauptschule Pläne
für eine Neugestaltung der Straße
vorstellte. Diese verfolgt drei Ziele:
Die Straße soll sicherer werden, ru-
higer und ansehnlicher.

Seit vielen Jahren wird bereits
über die Sanierung nachgedacht.
Bislang aber fehlte die zündende
Idee. Dafür soll nun ein Gutachten
aus dem Aalener Büro Brenner sor-

gen. Planer Ulrich Noßwitz wider-
sprach dem „subjektiven Empfin-
den“ der Anwohner: Eine „Rennstre-
cke“ sei die Ulmer Straße, auf der
maximal 30 Stundenkilometer er-
laubt sind, nicht. Ein einziges Fahr-
zeug sei bei Messungen (eine Wo-
che lang, 24 Stunden am Tag) mit 75
Stundenkilometer gemessen wor-
den. Überwiegend werde „im Rah-
men“ gefahren. Mit täglich 2300 bis
2700 Fahrzeugen halte sich auch
das Verkehrsaufkommen in der
Ortsdurchfahrt in Grenzen.

Allerdings gebe es Etliches zu ver-
bessern. Dem Planer ist eine Veren-
gung wichtig und ein so genanntes
Baumtor im Bereich der Einmün-
dungen Josef-Haydn-Straße/Alte
Landstraße. Bis zum Friedhof er-
scheine die Straße als eine große
Asphaltfläche und nicht als ver-
kehrsberuhigter Bereich. Auch im
weiteren Verlauf fänden kaum Un-
terbrechungen statt. Noßwitz regte
an, den Eingangsbereich des Fried-
hofs stärker zu öffnen sowie die jet-
zigen provisorischen Verengungen
durch gut sichtbare und gestaltete
Einbuchtungen zu ersetzen. Wei-
tere kurzfristige Maßnahmen seien
eine andere Beschilderung. So sug-

geriere das jetzige „Vorfahrts-
straße“-Schild („in einer 30er-Zone
ohnehin falsch“) eher ein flottes
Fahren. Richtig wäre „Vorfahrt nur
an dieser Einmündung“. Mehr Auf-
merksamkeit erfordere auch eine
kürzere Schaltzeit der Fußgänger-
ampel beim Darreweg. Sie stehe
praktisch immer auf Grün, weil Fuß-
gänger das lange Warten satt haben.
Die Anwohner blieben am Dienstag
skeptisch, ob die Vorschläge den ge-
wünschten Erfolg bringen. Sie for-
derten mehrfach zusätzlich Schwel-
len. Allerdings sprachen sich die Ver-
kehrsplaner klar dagegen aus: Sie
verursachten zu viel Lärm und
bremsten den Verkehr zu wenig ab.

Keinen Vorschlag hatte das Büro
für die Kreuzung Darreweg/Schul-/
Ulmer Straße – einer Schlüsselstelle
des Schulwegs. Ein Mini-Kreisel
könnte die Situation deutlich ver-
bessern, aber dafür fehle der Platz.
Woraufhin eine Anwohnerin Ver-
kaufsbereitschaft signalisierte. Die
Stadtverwaltung will die Anregun-
gen und Vorschläge nun „neu durch-
denken“, versprach Stadtbaumeiste-
rin Sandra Dolderer. Weitere Pläne
sollen dann zunächst mit dem Ort-
schaftsrat besprochen werden.

Kein Platz für Hader und Streit
Geistliche weihen den neuen Friedhof in Temmenhausen

Landrat kritisiert Lock-Kreditangebote an junge Leute

Westerheim. Nach der Messeratta-
cke am Rand einer Veranstaltung in
Westerheim, bei der am Sonntag
drei Menschen zum Teil schwer ver-
letzt wurden, hat sich ein 19-Jähri-
ger gestellt. Wie die Polizeidirektion
Ulm gestern mitteilte, befindet sich
der Mann aus dem Alb-Donau-
Kreis in Untersuchungshaft. Wie be-
richtet, war es am Sonntag gegen
0.45 Uhr bei der Alb-Halle zu einer
Auseinandersetzung gekommen.
Dabei verletzte der zunächst unbe-
kannte Mann mit einem Messer
zwei Männer im Alter von 23 und 20
Jahren schwer, eine 24-Jährige trug
leichte Verletzungen davon. Der
23-Jährige schwebte vorüberge-
hend in Lebensgefahr. Der Täter ent-
kam. Am Montag gegen 22.30 Uhr
meldete sich der 19-Jährige telefo-
nisch bei der Ulmer Polizei. Er gab
an, die Messerattacke in Wester-
heim verübt zu haben und sich der
Verantwortung stellen zu wollen. Er
nannte seinen Aufenthaltsort in ei-
ner Donautalgemeinde. Dort nah-
men ihn Beamte des Reviers Ulm-
West kurz darauf vorläufig fest und
stellten mögliche Beweismittel si-
cher. Am Dienstag vernahm die
Kripo Ehingen den Beschuldigten.
Er habe die Tat weitgehend einge-
räumt, berichtet die Polizei. Auf An-
trag der Staatsanwaltschaft Ulm
wurde der 19-Jährige dem Haftrich-
ter vorgeführt. Er erließ Haftbefehl
wegen des dringenden Verdachts
des versuchten Totschlags in Tatein-
heit mit gefährlicher Körperverlet-
zung in drei Fällen.

Beimerstetten. „Perlenhochzeit“
heißt der lustige Dreiakter, den die
Theatergruppe des TSV Beimerstet-
ten in den vergangenen Monaten
einstudiert hat. Und am kommen-
den Wochenende ist es so weit:
Dann können die Besucher das lus-
tige Stück über die missglückte Pla-
nungen einer Überraschungsparty
in der Lindenhalle sehen.

Zwei Veranstaltungen stehen
dann beim TSV auf dem Programm:
Am Samstag, 26. November, lädt der
Verein um 20 Uhr zu seiner Jahres-
feier in die Lindenhalle ein, tags da-
rauf, am Sonntag um 14.30 Uhr, zu
einem Kaffee- und Kuchennachmit-
tag. An beiden Tagen wird das Stück
„Perlenhochzeit“ aufgeführt: Frü-

her als vorgesehen kehren Heinrich
und Evi Sandmann aus dem Urlaub
zurück. Heinrich hat einen Bären-
hunger. Um aber nicht auf ihre
Schwiegertochter Rosi zu treffen,
verstecken sich beide erst einmal in
ihrer Wohnung. Leider treffen aber
immer mehr Familienmitglieder
ein, die heimlich die Vorbereitun-
gen für ein Überraschungsfest an-
lässlich der Perlenhochzeit von
Heinrich und Evi treffen wollen.
Was für eine Blamage, wenn die bei-
den jetzt im eigenen Wohnzimmer
hinter Möbeln und Vorhängen ge-
funden würden. Das Chaos nimmt
seinen Lauf. . . und darauf können
sich die Beimerstetter am Wochen-
ende freuen.  km

„Respekt“ ist das
Rezept für eine
gelungene Ehe

Dornstadt. Zwei 13-jährige Mäd-
chen sind nach Angaben der Polizei
für das Feuer in den Toiletten der
Dornstadter Schule am vergange-
nen Donnerstag verantwortlich, bei
dem die Schule evakuiert werden
musste (wir berichteten). Bei den Er-
mittlungen habe die Polizei Hin-
weise auf die zwei Schülerinnen er-
halten. Als die Beamten eine 13-Jäh-
rige damit konfrontierte, gestand
sie, zusammen mit einer gleichaltri-
gen Mitschülerin auf den Toiletten
gezündelt und so das Feuer ausge-
löst zu haben. Das zweite Mädchen
räumte ein, dabei gewesen zu sein.
Zwar seien die Kinder noch strafun-
mündig, schreibt die Polizei. Den-
noch drohen ihnen Konsequenzen
wie schulische Maßnahmen, eine
Rechnung für den Löscheinsatz
und Schadensersatzforderungen.
Das könnte teuer werden: Der Scha-
den liegt nicht bei 2000 Euro, wie zu-
nächst angenommen, sondern bei
rund 70 000 Euro.

Zu hohe Raten für Dispo-Kre-
dite oder den Kauf von Kon-
sumgütern sind meist Ursache,
warum Menschen in die Schul-
denfalle geraten. Das berich-
tete die Schuldnerberatung
Ulm/Alb-Donau dem Kreistag.

HELGA MÄCKLE

Ulm/Alb-Donau-Kreis. 318 Men-
schen sind in den ersten zehn Mona-
ten dieses Jahres zur Schuldnerbera-
tung Ulm/Alb-Donau gekommen.
Sie suchten Rat, weil ihnen ihre
Schulden über den Kopf wuchsen.
Mehr als die Hälfte von ihnen ha-
ben bereits eine eidesstattliche Ver-
sicherung abgegeben, in der sie ihre
gesamte Vermögenssituation offen-
legen mussten – etwa, weil bereits
der Gerichtsvollzieher vor der Tür
stand, der aber nichts mehr pfän-
den konnte. „Es sind Menschen
oder Familien, die vom Absturz be-
droht sind“, sagte Udo Zellmer vom
Diakonieverband Ulm/Alb-Donau,
der die Schuldnerberatung seit
April 2010 im Auftrag des Alb-Do-
nau-Kreises betreibt. Zellmer be-
richtete jüngst im Kreistag über die
Arbeit der Beratungstelle (siehe
auch Infokasten).

„Unser oberstes Ziel ist die Exis-
tenzsicherung“, erklärte Zellmer
weiter. Dazu gehöre der Erhalt der
Wohnung, des Arbeitsplatzes und
des Girokontos. So klärten die
Schuldnerberater beispielsweise
ab, welche Sozialleistungen für ei-
nen Klienten in Frage kommen
könnten. Unterstützt werden die
Schuldnerberater dabei zum Teil

von den anderen Beratungsstellen
der Diakonie, etwa der Migrations-
beratung. „Das bewährt sich immer
wieder“, sagte Zellmer.

Hauptursachen, dass Menschen
in die Schuldenfalle geraten, seien
oft zu hohe Raten für einen Dispo-
Kredit oder für den Kauf von Kon-
sumgütern. Damit liege die Region
im Landestrend: „Die Verbraucher-
insolvenzen haben im Land um 7,9
Prozent zugenommen.“ Zellmer
wies darauf hin, dass bei 26,1 Pro-
zent der Hilfesuchenden „unwirt-
schaftliche Haushaltsführung“ Ursa-
che für die Überschuldung sei: Die
Menschen geben fürs tägliche Le-
ben mehr aus als sie haben. Damit
falle die Region Ulm/Alb-Donau
aus dem Rahmen – deutschland-
weit liege diese Zahl bei rund zehn
Prozent. „Unsere Klienten, die meis-
ten sind zwischen 25 und 45 Jahre
alt, sind meist sehr überrascht,
wenn wir eine Einnahmen-Ausga-
ben-Übersicht mit ihnen erstellen“,
sagte Zellmer. Auch Arbeitslosig-
keit, der Tod eines Partners, Schei-
dung und Krankheit spielen laut
Zellmer eine wichtige Rolle, warum
Menschen in die Überschuldung ge-
raten. Manche – vor allem die mit
sehr hohen Schulden zwischen
20 000 und 50 000 Euro – hätten
sich auch bei einer Hypothek, etwa
für den Hausbau, übernommen.

Viele Ratsuchende haben laut
Zellmer keinen Überblick mehr
über ihre Finanzen. Generell sei die
psychosoziale Beratung der Men-
schen sehr wichtig. „Da geht es da-
rum, das Konsumverhalten zu än-
dern, aber auch, die Leute zu moti-
vieren, nach Alternativen zum
Schuldenmachen zu suchen.“

Chaos um Überraschungsparty
TSV Beimerstetten zeigt den Dreiakter „Perlenhochzeit“

Ziel: Sicherer, ruhiger und schöner
Ideen für Sanierung der Ulmer Straße in Dellmensingen vorgestellt

Karoline und Josef Hickl sind seit 50 Jah-
ren verheiratet.  Foto: Elke Kneer

Schülerinnen
haben gezündelt

Zu hohe Raten
sind ein Risiko
Schuldnerberatung berichtet über Arbeit

Haftbefehl gegen
Messerstecher
von Westerheim
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